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Zwischen Jazz und
ethnischer Inspiration

AACHEN Zwei Musiker, zwei Ins-
trumente, zwei Reisende, zwei Su-
chende, deren Begeisterung für die
Klangwelten fernab Europas stetig
wächst. Der Saxofonist Johannes
Lemke und der Pianist Jarry Sing-
la sind am Freitag, 29. Juni, um 20
Uhr in der Klangbrücke an der Kur-
hausstraße zu Gast. Unter dem Titel
„Shatabdi“ sollen Klanglandschaf-
ten voll lyrischer Intensität entste-
hen und den Zuhörer mit auf eine
musikalische Reise zwischen Jazz
und ethnischer Inspiration neh-
men.Weitere Infos und Kartenreser-
vierung unter www.gzm-aachen.de.

KURZNOTIERT

Rundgänge mit
Stadtbekannt und Co

AACHEN Vaals hat seit Jahrhunder-
ten Aachener zu einem Besuch
eingeladen. Am Samstag, 30. Juni,
wird die Geschichte und Entwick-
lung der Gemeinde mit dem Ver-
ein Stadtbekannt und Co erkundet.
Auf dem Rundgang „Vaals quer-
beet“ gibt es viel zu erzählen von
reichen Tuchhändlern, von der Re-
ligionsfreiheit, von Studenten und
um einen handfesten Skandal bei
einer Kindstaufe. Treffpunkt ist die
Bushaltestelle an der Alten Vaalser
Straße/Püngelerstraße um 11 Uhr.
Am Sonntag, 1. Juli, lädt Stadt-
bekannt und Co zu einem Bum-
mel „Rund um Dom und Rathaus
– Aachen quer“ ein. Wann wurde
der Dom gebaut, wann das Rat-
haus und warum? Wo war das erste
Gefängnis in Aachen und sind die
Printen echt aus Aachen? Viele Fra-
gen, die auf diesem Rundgang quer
durch die Innenstadt geklärt wer-
den. Spannende Geschichten, Fak-
ten, aber auch Anekdoten aus der
langen Aachener Geschichte wer-
den erzählt. Fragen sind herzlich
willkommen. Treffpunkt ist um 11
Uhr am Fischmarkt am Dom.

Bilder über Vaals
gestern und heute

AACHEN Einen Bildervortrag über
Vaals gestern und heute veranstal-
tet die Bücherinsel Vaalserquartier
am Freitag, 29. Juni, um 19.30 Uhr.
Es geht um die Geschichte vonVaals,
um das Drei- bzw. Vier-Ländereck
und um die wichtige Rolle der klei-
nen Stadt für die Aachener Protes-
tanten. Aber auch Aktuelles wird die
Referentin Babette Lemmer anspre-
chen. Der Eintritt beträgt vier Euro.

Federica Michisanti
entert die Klangbrücke

AACHEN Der Deutsch Italienische
Kulturverein CCIT e.V., vielen be-
kannt vor allem wegen seines re-
gelmäßigen Stammtisches und als
Organisator der Reihe „Italienische
Filme in Aachen“, präsentiert jetzt
ein Konzert mit der Jazz-Musikerin
Federica Michisanti. Die Kontrabas-
sistin, die sich längst weit über die
Grenzen ihrer italienischen Heimat
hinaus einen Namen gemacht hat,
gastiert am Samstag, 30. Juni, um 20
Uhr in der Klangbrücke, Kurhaus-
straße 1. Ihr zweites Album „Isk“
wurde im März vergangenen Jah-
res als CD des Monats gewürdigt.
Der Eintritt zum Konzert beträgt 12
Euro im Vorverkauf und 15 Euro an
der Abendkasse. Tickets gibt es beim
Kundenservice Medienhaus im Eli-
senbrunnen, weitere Infos unter
0241/37060.

Literaturabend zu dem
Roman „Unterleuten“

AACHENEin Literaturabend zum Ro-
man„Unterleuten“ von Juli Zeh fin-
det statt am Dienstag, 3. Juli, 19.30
Uhr, im Pfarrheim St. Severin, Ma-
rienstraße 58. Die Autorin Juli Zeh
wählt ein unbedeutendes Dorf, das
sie„Unterleuten“ nennt. Hier lassen
sich die Konflikte unserer Gesell-
schaft, die offenen und die verdeck-
ten, klarer herausschälen als in der
Großstadt: die Konflikte zwischen
Alteingesessenen und Zugezoge-
nen, zwischen Alten und Jungen,
Männern und Frauen, Besitzenden
und Abhängigen, Ostdeutschen
und Westdeutschen, Altkommu-
nisten und Kapitalisten, DDR-Ro-
mantikern und Realisten … Gibt es
da noch eine Kraft, die die Gesell-
schaft zusammenhält?

Staatsanwalt
fordert neun
Jahre Gefängnis

VONWOLFGANG SCHUMACHER

AACHEN Teure Edel-Uhren im Wert
von mehr als 300 000 Euro hatte
das litauische Gangsterquartett in
einem nur wenig mehr als eine Mi-
nute dauernden Handstreich aus
einem Juweliergeschäft am Büchel
geraubt. Die Tat vom 25. Juli 2017
war genauestens geplant, jedoch
anscheinend vor allem von Laien,
nämlich drei jugendlichen Tätern,
und einem versierten 62-Jährigen
durchgezogen worden.

Gestern nun wurden vor der 2.
Großen Jugendkammer des
Aachener Landgerichts die Plädo-
yers gehalten. Für Staatsanwalt
Jan Balthasar war klar, dass sich
der 62-jährige Antanas O. im
Strafmaß wesentlich stärker zu
verantworten hatte als die im li-
tauischen Kaunas, der zweitgröß-
ten Stadt des kleinen Landes, an-

geworbenen drei Teenager.
Wegen schweren bandenmäßi-

gen Raubes beantragte Balthasar
vor der Jugendkammer unter Vor-
sitz von Richterin Regina Böhme
eine Strafe von neun Jahren Haft.
Das geforderte hohe Strafmaß er-
klärt sich auch aus der Tatsache,
dass der 62-Jährige bei einemwei-
teren Raubversuch in Weiden in
derOberpfalz festgenommenwor-
den war. Die Aachener Kammer
hat nun diesen versuchten Raub
mit abzuurteilen, doch alleine die
Aachener Sache schlägtmit sechs-
einhalb Jahren Haft zu Buche.
SeinAnwalt Peter Schäfer hatte im
Antrag eine Gesamtstrafe von sie-
beneinhalb Jahren beantragt.

Für den 17-jährigen Edgaras O.
beantragte Balthasar dreieinhalb
Jahre Jugendstrafe, für die beiden
weiteren jugendlichen Angeklag-
ten forderte die Staatsanwalt-

schaft jeweils drei Jahre Haft.
Dabei kann der nicht vorbe-

strafte Edgaras L. (19) trotz eines
umfassenden und reuigen Ge-
ständnisses wohl kaum im Urteil
auf eine Bewährungsstrafe hoffen,
weil er bei demÜberfall auf die be-
reits amBoden liegende Verkäufe-
rin zustürzte und ihr Pfefferspray
ins Gesicht sprühte.

Wie erwar auchder zweite sieb-
zehnjährige Täter, Darius L., von
Hintermännern in einer Disko-
thek im litauischen Kaunas ange-
worben worden. Statt zur Schule
zu gehen, gingen die damals

16-Jährigen auf große Fahrt durch
Polen und Deutschland bis ganz
in den Westen nach Vaals. Dort
wurden sie in einer kleinen Pen-
sion untergebracht. Dorthin ka-
men weitere Bandenmitglieder,
die Anweisungen für den geplan-
ten Raubüberfall gaben. Die Mit-
schnitte der zentralen Videoka-
mera im Verkaufsraum des Juwe-
liers zeigten ein durchaus profes-
sionell anmutendes Auftreten der
jungen Räuberbande.

Einer übersprang in Sekunden-
schnelle die mannshohe Barriere
zu den Auslagen im Fenster des

Geschäfts, raffte dort die Uhren
zusammen und hechtete wieder
zurück in denVerkaufsraum,wäh-
rend ein weiterer Täter bereits an
der Eingangstüre die Verkäuferin
mit einer Art Judo-Wurf zu Boden
gerungen hatte.

Einer der Täter berichtete, dass
man die Beute noch im Parkhaus
Büchel an die Hintermänner wei-
tergegeben habe, dann seien sie
über Belgien wieder nach Litauen
gebracht worden. Die Kammer
wird am5. Juli ab 11Uhr einUrteil
im Aachener Landgericht spre-
chen.

Plädoyers im Prozess um den Überfall auf ein
Juweliergeschäft am Büchel wurden
gestern gehalten. Am 5. Juli folgt das Urteil.

Tatort Juwelierladen: Nach demÜberfall ist in demGeschäft amBüchel die Spurensicherung amWerk. Im Prozess gegen
diemutmaßlichen Täter gab es amDienstag die Plädoyers. FOTO: SARAH-LENA GOMBERT

VONDIETER SPOO

AACHEN Im Weißen Saal des Rat-
hauses trafen sich Vertreter der in
Aachen vertretenen Religionsge-
meinschaften, um gemeinsam mit
Oberbürgermeister Marcel Phi-
lipp ein Papier zur Zusammen-
arbeit feierlich zu unterzeichnen.
Der Arbeitskreis „Dialog der Re-
ligionen“ existiert seit 13 Jahren.
Immer wieder treffen sich 18 in
Aachen vertretene Religionsge-
meinschaften um über Trennen-

des und Verbindendes zu spre-
chen. Maßgebliche Vertreter von
Buddhisten, Christen, Hindus und
Muslimen verschiedener Prägung
haben bisher durch ihre zugewand-
te Kommunikation verhindern
können, dass religiöse Meinungs-
verschiedenheiten zu offenen Kon-
flikten in unserer Stadt geführt ha-
ben. Der Kreis versteht sich als
offenes Gremium. Josef Gerets,
einer derVertreter der katholischen
Kirche sagte: „Jeder, der an unse-
rer Arbeit interessiert ist, kann mit-
arbeiten. Bei neuen Gemeinschaf-
ten entscheiden wir gemeinsam
wie sie in den Dialog der Religio-
nen eingebunden werden kann.“

Das jährliche Friedensmahl
und ein ganzer Kalender mit Ver-
anstaltungen haben den Arbeits-
kreis in die Mitte der Stadt ge-
rückt. Es entstandderWunschdie
über Jahre im harmonischenMit-
einander gewachsenen Struktu-
ren und Umgangsweisen zusam-
menzufassen und festzuschrei-
ben.

Wichtige Gründe, warum die
Stadt Aachen und ihr oberster

Vertreter immer gerne bereit wa-
ren, denArbeitskreis zu unterstüt-
zen.

Seit 2014 ist der „Dialog der Re-
ligionen“ damit befasst, die bishe-
rigen informellen Vereinbarun-
gen zur Zusammenarbeit schrift-
lich zu fixieren. Inhaltlich geht es
um Achtung und gegenseitigen
Respekt, um die Vermeidung von
Extremismus und Fundamentalis-
mus. Das Werkzeug zum gegensei-
tigen Verständnis ist die Verpflich-
tung auf Kommunikation und Dia-

log. So werden Vorurteile und Res-
sentiments vermieden.

Doch der Teufel sitzt auch beim
Religionsdialog im Detail. So hat
es drei Jahre gedauert, bis ein für
alle Gemeinschaften tragfähiges
Papier unterschriftsreif war.
Unterschiedliche Auffassungen
wurden nicht weggewischt son-
dern diskutiert. Es ging allen Be-
teiligten um eine Erklärung, die
auch wirklich von allen mitgetra-
gen werden kann.

In einer kurzen Ansprache

machte Philipp deutlich, warum
es ihm sowichtig sei, die Stadt be-
teiligt zu wissen: „Es tut der Stadt
gut, daran mitzuarbeiten, dass der
Religionsfrieden in Aachen im
ständigen Dialog gewahrt bleibt.“

Er bedankte sich bei den anwe-
senden Mitgliedern des Arbeits-
kreises für die ständige Bereit-
schaft zur Versöhnung und Ent-
spannung. Diese friedliche Philo-
sophie der Verständigung trage zur
guten Stimmung unter den Bür-
gern der Stadt bei.

Neues Grundlagenpapier zum „Dialog der Religionen“

Schriftliches Zeugnis
innerer Verbundenheit

Es ist dokumentiert: ImWeißen Saal des Rathauses unterzeichneten die obersten Repräsentanten von 18 in Aachen ver-
tretenen Religionenmit OBMarcel Philipp ihr Grundlagenpapier. FOTOS: ANDREAS HERRMANN

Die Unterschrift zählt: Der Dialog der
Religionen zeugt von Verbundenheit.

Die größte Tücke liegt in den Spiele-Apps für Smartphones

VON SVENJA PESCH

AACHEN11 281 Mal wurdenVerbrau-
cherprobleme jeder Art in die Hand
genommen. Das ist die Bilanz der
Verbraucherzentrale Aachen des
letzten Jahres.Von den 11 281 Anfra-
gen der Ratsuchenden waren 6595
allgemeine Verbraucherberatun-
gen, 3398 Schuldner- und Verbrau-
cherinsolvenzberatungen und 1288
Energieberatungen.„Die Zahlen aus
2017 sind im Vergleich zu den Vor-
jahren in etwa konstant geblieben“,
betonte Jutta Reimnitz, Leiterin der
Verbraucherzentrale.

Die Anliegen der Hilfesuchen-
den sind ebenfalls nach wie vor
vielfältig. Verbraucherberater Ul-
rich Isfort hat im letzten Jahr vor
allem die Tücken vermeintlich
kostenloser Spiele-Apps für Smart-
phones und Tablets in den Blick
genommen. „Spielemacher ani-
mieren Nutzer laufend durch ge-
schickte Programmierungen
dazu, den kostenlosen Sektor zu
verlassen und kostenpflichtige

Elemente für ihr Spiel zu kaufen.
Die Kosten dafür können schnell
mal von99Cent bis zu 99 Euro ge-
hen.Wir forderten daher, dass An-
bieter von Onlinespielen Preislis-
ten für alle Zusatzangebote offen-
legen“, betonte Isfort. Für junge
Spieler und deren Eltern hatten
sie Regeln auf „free to play“ parat,
eine Informationsbroschüre, die
nachhaltig über die Tricks und
Maschen beiGratis-Apps aufklärt.

Ebenfalls großer Aufklärungs-
bedarf bestand bei falschen Kre-
ditversprechen auf Internetseiten
sowie bei massiven Kostentrei-
bereien von Inkassounterneh-
men. „Gerade Bagatellforderun-
genwachsen in derObhut von In-
kassobüros auf das Mehrfache an.
Deshalb sprachen wir uns als Ver-
braucherzentrale NRW dafür aus,
große Auftraggeber von Inkasso-
unternehmen als Ursprungsgläu-
biger für ein seriöses Forderungs-
management ihrer Dienstleister
zu sorgen“, so Isfort ferner.

Schuldner- und Verbraucherin-

solvenzberaterin Jutta Wedrich
führte 2017 insgesamt 431 Kurz-
beratungen durch und stellte fest:
„Das durchschnittliche Alter der
Schuldner liegt bei 43 Jahren, was
vor allem damit zu erklären ist,
dass es immer mehr junge und äl-
tere Menschen gibt. Altersarmut
und Arbeitslosigkeit sind die
Hauptursachen für Schulden.“

Restschuldbefreiung

War eine außergerichtliche Eini-
gung mit den Gläubigern nicht
möglich, wurden die Verbraucher
bei der Antragstellung zur Eröff-
nung eines Verbraucherinsolvenz-
verfahrens unterstützt und auch
bis zur Erteilung der Restschuld-
befreiung begleitet. Martina Wag-
ner, Fachberaterin Energiearmut,
verzeichnete 300Kontakte imver-
gangenen Jahr. „Wir unterstützen
Verbraucher mit Zahlungsproble-
men im Bereich der Energierech-
nung. Ursachen für diese Zah-
lungsprobleme, bei denen im

schlimmsten Fall die Energiesper-
re drohen kann, sind oftmals ein
geringes Einkommen verbunden
mit hohen Energiekosten sowie
weiteren Zahlungsproblemen“,
erläuterte Wagner. Beim gemein-
samenBudget-CheckwurdenSpar-
potenziale ausgelotetundalleAus-
gaben auf den Prüfstand gestellt.
Mit der Kampagne „Dreh auf und
spar“ hat die Verbraucherzentrale
gewiss auch in Aachen die richti-
ge Einstellung zum Energiesparen
beimDuschen nahegebracht.

Zudem hat sie aufgezeigt, dass
ein Wechsel des Strom- und Gas-
tarifs vieleHaushaltskassen sicher
entlasten kann. „Wir gaben außer-
dem Tipps, wie man den Warm-
wasserverbrauch reduzieren kann
oder wie Hausbau, Sanierungen
oder Fensteraustausch energiespa-
rend vonstattengehen“, sagte
Energieberaterin Maria Feldhaus.
Alles in allem stellten die Verant-
wortlichen fest, dass die Beratun-
gen immer anspruchsvoller und
komplexerwerden.Nicht nur des-

halb spiele die Prävention eine
große Rolle, wie Reimnitz er-
gänzte: „Wir klären in Schulen auf
und haben gerade für Flüchtlinge
besondere Angebote. Denn sie
sind der Sprache noch nicht so
mächtig, als dass sie alles verste-
hen können.“

Trotz der immer komplexeren
Angelegenheiten und Problem-
stellungen gab es final vor allem
eine positive Sache zu berichten.
„Mit vielen Aktivitäten hat die
Verbraucherzentrale gezeigt, dass
sie die Probleme der Menschen
vorOrt in dieHandnimmtund so
ein wichtiger Baustein der kom-
munalen Daseinsvorsorge ist“, so
Elmar Wiezorek, Leiter des Fach-
bereichs Umwelt der Stadt
Aachen. Mit dem Team der Bera-
tungsstelle freute er sich, dass der
Rat der Stadt Aachen imMai 2018
beschlossen hat, den Vertrag zur
Finanzierung der Beratungsstelle
bis Ende 2023 zu verlängern.
www.verbraucherzentrale.nrw/be-
ratungsstellen/aachen

Bericht der Verbraucherberatung: Fragestellungen immer anspruchsvoller. Viele Energiespartipps. Es gibt aber auch Positives zu berichten.


